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VORWORT

5 bis 10 Prozent aller Schulkinder haben besondere Schwierigkeiten im Lesen, Rechtschreiben
oder Rechnen. Mecklenburg-Vorpommern war eines der ersten Bundesländer,  das darauf
bereits 1992 mit speziellen Rahmenbedingungen für die schulische Förderung von Kindern
mit Lese-Rechtschreib-Schwierigkeiten und einer förmlich anerkannten Legasthenie reagier-
te. Diese Rahmenbedingungen wurden seither ständig den neuesten Erkenntnissen auf die-
sem Gebiet angepasst.

Im September 2005 wurde vom Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur Mecklenburg-
Vorpommern eine neue Verwaltungsvorschrift  zur  „Förderung von Schülerinnen und Schü-
lern mit besonderen Schwierigkeiten im Lesen, Rechtschreiben oder Rechnen“ erarbeitet. Da-
mit wird es möglich sein, die schulische Förderung der Kinder mit Legasthenie und auch Rechen-
schwäche (Dyskalkulie) qualitativ weiter zu entwickeln.

Diese Handreichung erläutert und ergänzt die Verwaltungsvorschrift mit konkreten
Umsetzungsempfehlungen.
Als besondere Fortschritte seien die ausgewiesene Früherkennung und -förderung bereits am
Ende der Jahrgangsstufe 1, der Stellenwert der Fremdsprache, die Einbeziehung der Schüle-
rinnen und Schüler mit Lernbeeinträchtigungen im mathematischen Bereich und die stärkere
Betonung der Gesamtverantwortung der Schule genannt.

Diese Handreichung soll mit dazu beitragen, den Regel- und Förderunterricht für die betroffe-
nen Schülerinnen und Schüler individueller und effizienter zu gestalten.
Dabei wünsche ich viel Erfolg!

Prof. Dr. Dr. Hans-Robert Metelmann
Minister für Bildung, Wissenschaft und Kultur
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1 BEGRIFFSBILDUNG

1.1 Besondere Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschreiben

Besondere Schwierigkeiten in der Aneignung und im Umgang mit der Schriftsprache treten in
den meisten Fällen im Lesen und in der Rechtschreibung auf.  Die Fehlerarten bei Schüle-
rinnen und Schülern mit besonderen Lese-Rechtschreib-Schwierigkeiten sind immer im Zu-
sammenhang mit den erreichten Entwicklungsstufen des Schriftspracherwerbs (z. B. logo-
graphische, alphabetische, orthographische sowie morphematische Entwicklungsstufe) zu
sehen.
Die in der Verwaltungsvorschrift ausgewiesenen besonderen Schwierigkeiten im Lesen und
Rechtschreiben (vgl. Verwaltungsvorschrift Punkt 3.1) können drei unterschiedliche Aus-
prägungsgrade haben, die im Ergebnis der LRS-Diagnostik abgeleitet werden:

1. Bei besonderen Schwierigkeiten im Lesen und/oder Rechtschreiben benötigen die
Schülerinnen und Schüler in der Phase des Schriftspracherwerbs zum Abbau ihrer
Schwierigkeiten gezielte Lern-  bzw.  Förderhilfen im Rahmen der Binnendifferenzierung.

2. Bei besonders ausgeprägten Schwierigkeiten sind für diese Schülerinnen und Schüler
individuelle schulische Förderprogramme (LRS-Fördergruppe, LRS-Klasse, Unter-
stützungsprogramme in Form von Leseintensivkursen) zu entwickeln.

3. Bei einer wahrscheinlich dauerhaften Lernstörung im Bereich des Lesens und/oder
Rechtschreibens (förmlich anerkannte Lese-Rechtschreib-Störung) sind über den Pri-
marbereich hinausgehende spezifische schulische Hilfen notwendig (Maßnahmen des
Nachteilsausgleichs, LRS-Fördergruppe, Intervallförderung).

Gekennzeichnet werden die besonderen Schwierigkeiten im Lesen durch niedrige Lese-
geschwindigkeit, häufiges Stocken, lang anhaltendes lautsammelndes Lesen, Verharren an
Wortvorformen, Verlieren der Zeile im Text, Auslassen, Vertauschen oder Hinzufügen von Wör-
tern, Silben oder einzelnen Buchstaben. Daraus resultierend kann das Gelesene zum Teil nur
unzureichend wiedergegeben bzw. interpretiert werden.
In der Rechtschreibung werden die besonderen Schwierigkeiten gekennzeichnet durch Aus-
lassungen, Verwechslungen, Umstellungen von Buchstaben und Silben. Hauptfehlerquellen
sind dabei Differenzierungs- und Strukturierungsschwierigkeiten sowie die Entwicklung von
orthographischer Kompetenz. Wörter werden teilweise fragmenthaft, im selben Text häufig
mehrfach unterschiedlich falsch geschrieben. Hohe Fehlerzahlen bei geübten und ungeübten
Texten sind zu beobachten. Hinzu kann eine unleserliche Handschrift kommen.

1.2 Besondere Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschreiben in den Fremdsprachen

Der Fremdsprachenlernprozess basiert auf drei Komponenten:  dem Erlernen der Aussprache
des Wortes (Wortklang), seiner Bedeutung und seiner Schreibung (Wortbild).  Er sollte in möglichst
dieser Reihenfolge erfolgen, um Interferenzfehler zum Deutschen zu vermeiden wie z. B. durch
zu frühes, kommentarloses Anbieten eines nichtlautgetreuen Schriftbildes. Mit Beginn der Se-
kundarstufe I sind alle drei Komponenten Lerngegenstand und gleichermaßen wichtig.  Wird
auch nur eine dieser drei Komponenten nicht richtig wahrgenommen, fehlerhaft reproduziert
und produziert, verstärken sich die Schwierigkeiten im Lernprozess der Fremdsprache.
Im Fremdsprachenlernprozess werden die besonderen Schwierigkeiten gekennzeichnet durch
die im Lesebereich bereits im Umgang mit der deutschen Sprache benannten Schwierigkei-
ten und darüber hinaus durch fehlerhafte Lautung von Buchstaben,  Silben und  Wörtern. Hierbei
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wird der gewohnten deutschen Lautung von Buchstaben, Silben und Wörtern entsprochen,
orthographisch ähnlicher fremdsprachiger Wortschatz verwechselt, lediglich der Wortanfang
erlesen und ein anderes fremdsprachiges Wort mit dem gleichen Wortanfang eingesetzt so-
wie Wissen zu existierenden Ausspracheregeln der Fremdsprache willkürlich oder mechanisch
auf Wörter projiziert. Daraus resultierend kann das Gelesene zum Teil nur unzureichend er-
fasst, wiedergegeben bzw. interpretiert werden.
Im Rechtschreibbereich sind die besonderen Schwierigkeiten gekennzeichnet durch die für
die deutsche Sprache genannten Schwierigkeiten und darüber hinaus durch Verwechslungen
bei der Verschriftlichung von Homophonen (gleich lautende, aber schriftbildlich verschieden-
artige Wörter) und fehlerhafte Aneignung und Anwendung der Rechtschreibregeln der Fremd-
sprache.
Diese Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschreiben und die daraus resultierenden Fehler kön-
nen ein anderes, aber existierendes Wort der Fremdsprache hervorbringen, was zumeist dem
Sinn des Kontextes nicht entspricht, eventuell diesen sogar verändert oder entstellt. Ebenso ist
die Gefahr gegeben, durch einen Rechtschreibfehler (z. B. Auslassung, Verwechslung, Umstellung
von Buchstaben) das fremdsprachige Wort in seiner grammatischen Struktur zu verändern.
Die besonderen Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschreiben in der Fremdsprache machen
deutlich, wie kompakt sich Fehler in diesen Bereichen bei der Leistungserfassung darstellen
können (siehe Anhang 5).
Formen der Selbstkontrolle, die den Schülern in der deutschen Sprache helfen, können hierbei
kaum genutzt werden.

1.3 Besondere Schwierigkeiten im Rechnen

Die Schwierigkeiten im Rechnen sind bei Schülern immer im Zusammenhang mit der Ent-
wicklung des mathematischen Denkens zu sehen. Die Entwicklung wird über präverbale
nummerische Fähigkeiten,  Zuordnen von konkreten Mengen zu Zahlwörtern,  Erlernen der
Zählsequenz, Zählstrategien, Ausbildung des visuell repräsentierten Zahlensystems und den
Übergang von konkreten Mengenvorstellungen zu einer nach dem dekadischen System ge-
gliederten abstrakten Zahlenstrahlvorstellung beschrieben (von Aster). Das mengen- und zahl-
bezogene Vorwissen zum Schuleintritt wird als wichtiger Präindikator für die weitere Entwick-
lung des rechnerischen Denkens gesehen. Im Einzelnen werden darunter die Fähigkeiten zur
Seriation,  zum Mengenvergleich, das Zahlwissen,  Zählfertigkeiten und erste Rechenfertigkeiten
zusammengefasst.

Besondere Schwierigkeiten im Bereich des Rechnens können charakterisiert sein durch Pro-
bleme
- bei der 1:1-Zuordnung,
- bei der Ziffer-Zahl-Menge-Zuordnung,
- beim Vergleichen und Klassifizieren,
- beim Verständnis und der Orientierung im behandelten Zahlenraum,
- beim Verständnis von mathematischen Begriffen,
- beim Verständnis von Lagebegriffen,
- bei Platzhalteraufgaben und Grundrechenoperationen,
- beim Erfassen des dekadischen Positionssystems und
- bei Sachaufgaben (Größen, Mengen, Raum, Längen, Zeit).
Besonders deutlich werden die besonderen Schwierigkeiten, wenn gleichzeitig in anderen,
nicht-mathematischen Fächern weit bessere Leistungen erbracht werden.
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2 ERKENNEN, ERFASSEN UND FESTSTELLEN DES FÖRDERBEDARFS

2.1 Bereich Lesen und Rechtschreiben

Das Erkennen, Erfassen und Fördern von Schülerinnen und Schülern mit besonderen Schwie-
rigkeiten beim Erwerb der Schriftsprache ist möglichst vor Ende der 1.  Jahrgangsstufe einzu-
leiten.
Die Diagnostische Bilderliste nach Dummer-Smoch bzw. die Diagnostische Bilderliste
Mecklenburg-Vorpommern sowie die Hamburger Schreibprobe nach May sind als Sichtungs-
verfahren zur Bestimmung des Leistungsstandes ab der Jahrgangsstufe 1 einzusetzen.
Eine differenzierte Diagnostik ist für Schülerinnen und Schüler zu empfehlen, die zum Ende
der Jahrgangsstufe 1 in den entsprechenden Verfahren unter einem Prozentrang (PR) von 15
liegen.
Die Erhebung des bisherigen und schulischen Entwicklungsverlaufes ist Grundlage der Diag-
nostik der Lese- und Rechtschreibfähigkeiten.
Zur Anwendung kommen für die deutsche Sprache folgende Verfahren:

Zur Diagnostik der Rechtschreibfähigkeiten
- Diagnostischer Rechtschreibtest für die Jahrgangsstufe 3 nach Müller (DRT)
- Diagnostischer Rechtschreibtest für die Jahrgangsstufen 4 und 5 nach Grund, Haug,

Naumann (DRT)
- Westermann-Rechtschreibtest 6+ nach Rathenow/Laupenmühlen/Vöge (WRT)
- Salzburger Lese- und Rechtschreibtest nach Landerl/Wimmer/Moser (SLRT)
- Worttafel nach Kossakowski
- Rechtschreibtest nach Lory
- Sätze nach Bauer
- Rechtschreibtest nach Kersting/Althoff (R-T) oder Rechtschreibtest nach Bulheller/Häcker

(RST) für ältere Schüler

Zur Diagnostik der Lesefähigkeiten
Vorrangig sollten Salzburger Lese- und Rechtschreibtest nach Landerl/Wimmer/Moser und
Knuspels-Leseaufgaben nach Marx genutzt werden.  Im Einzelfall sind als Zusatzverfahren nutz-
bar:
- Leseprobe nach Streckenbach
- Zürcher Lesetest nach Linder/Grissemann
- Zürcher Leseverständnistest nach Grissemann in Erweiterung mit Normierung für die

Jahrgangsstufe 4 in Mecklenburg-Vorpommern
- Würzburger Leiseleseprobe nach Küspert/Schneider

Ergänzungsverfahren
Lautwortoperationsverfahren nach Kossow, Mottier (LWOV)

Intelligenzdiagnostik
- Grundintelligenztest nach Weiß/Catell/Osterland (CFT 1)
- Grundintelligenztest nach Weiß (CFT 20)
- Hamburg-Wechsler-Intelligenztest für Kinder nach Tewes/Rossmann/Schallberger

(HAWIK III)
- Adaptives Intelligenz Diagnostikum 2  nach Kubinger/Wurst (AID 2)
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Generell sind für die LRS-Diagnostik zwei standardisierte Rechtschreibtests (Einzelwörter und
Text), ein Lesetest, ein Intelligenztest sowie informelle Verfahren (z. B. Abschreibprobe, Spontan-
schreiben) anzuwenden. Fällt bei Schülern das Lese- und/oder das Rechtschreibniveau we-
sentlich von überdurchschnittlichen intellektuellen Leistungsvoraussetzungen ab, so ist in
Absprache mit den Leiteinrichtungen zur Förderung von Schülerinnen und Schülern mit be-
sonderen Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschreiben die T-Wert-Diskrepanzanalyse anzu-
wenden.

In die Vorbereitung von Einzelentscheidungen sind die (LRS-)Förderausschüsse und Leitein-
richtungen einzubeziehen. In diesem Rahmen ist es häufig notwendig, über einen längeren
Zeitraum prozessbegleitend zu diagnostizieren, wenn die besonderen Schwierigkeiten im Le-
sen und Rechtschreiben als Teilleistungsstörung nicht eindeutig von allgemeinen schulischen
Schwierigkeiten abzugrenzen sind.
Ist der Zusammenhang zwischen Lese-Rechtschreibschwierigkeiten und schulischen
Bedingungsfaktoren nicht eindeutig abzuklären (z. B. Unterrichtsausfall und/oder kann keine
Einsicht in Entwicklungsverläufe genommen werden), ist ein Beobachtungszeitraum in die
Diagnostik einzubinden. Die Erziehungsberechtigten und die zuständige Schule sind darüber
in Kenntnis zu setzen (vgl. Anlage 2 und 3 der Verwaltungsvorschrift).
Art und Umfang der Empfehlung für eine Förderform richten sich nach den ermittelten Test-
ergebnissen. Für die Feststellung des Förderbedarfs im Rahmen der Früherfassung sowie für
die förmliche Anerkennung gelten in der Regel folgende Werte:

Rechtschreibleistung: Prozentränge (PR) kleiner bzw. gleich 10
Leseleistung: Prozentränge (PR) kleiner bzw. gleich 10
Intelligenzdiagnostik: IQ-Werte mindestens gleich 90; darunter liegende Werte erfordern eine

Differenzialdiagnostik durch dafür ausgebildete Lehrkräfte.

Ist die Diskrepanz zwischen den PR beider Rechtschreibverfahren so hoch, dass ein PR-Wert
außerhalb des angegebenen Bereiches liegt, muss ein drittes Verfahren eingesetzt werden.
Die Diagnostik ist von speziell fortgebildeten Lehrkräften mit dem Zertifikat für Beratung, Diag-
nostik und Förderung von Schülerinnen und Schülern mit besonderen Schwierigkeiten beim
Lesen und/oder Rechtschreiben durchzuführen. In Einzelfällen ist die Diagnose interdiszipli-
när abzusichern.
In der Phase der Berufsbildung sind für diese Schülerinnen und Schüler mit besonderen Schwie-
rigkeiten entsprechend dem Merkblatt Einzelfallentscheidungen möglich.
Für die Durchführung des Verfahrens zur Feststellung des Förderbedarfs ist das Staatliche Schul-
amt zuständig. Es wird zwischen dem Verfahren zur Feststellung des Förderbedarfs und dem
Verfahren zur förmlichen Anerkennung der besonderen Schwierigkeiten im Lesen und Recht-
schreiben unterschieden. Die Feststellung des Förderbedarfs ist bis zum 1. Halbjahr der
Jahrgangsstufe 4, die förmliche Anerkennung in der Regel bis Ende der Jahrgangsstufe 4 ab-
zuschließen. Eine LRS-Diagnostik ist nur auf Antrag der Erziehungsberechtigten möglich.
Die Schule nimmt zum Antrag der Erziehungsberechtigten Stellung und ergänzt diesen durch
Blatt 1 im Anhang 1 sowie durch einen ausführlichen Lernentwicklungsbericht unter beson-
derer Berücksichtigung des Anliegens. Außerdem werden diesem Antrag Kopien von allen
Schuljahreszeugnissen und von Schülerarbeiten (Deutsch, Fremdsprache, Mathematik) beige-
fügt.
Bei Auffälligkeiten (z. B. in den Bereichen Hören, Sehen, Motorik, Wahrnehmung, Aufmerksam-
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keit) während der LRS-Überprüfung ist der Diagnostiker verpflichtet, diese den Erziehungsbe-
rechtigten mitzuteilen.
Die Untersuchungsergebnisse werden den Erziehungsberechtigten durch den Diagnostiker
anhand Anlage 2 der Verwaltungsvorschrift sowie Blatt 2 des Anhangs 1 dieser Handreichung
erläutert. Über den (LRS-)Förderausschuss werden dem zuständigen Staatlichen Schulamt die
diagnostischen Ergebnisse mit den Förderempfehlungen mitgeteilt.
Das zuständige Staatliche Schulamt informiert die Erziehungsberechtigten sowie die zustän-
dige Schule über die Ergebnisse der Diagnostik. Der Schulleiter bespricht mit den Erziehungs-
berechtigten die Fördermöglichkeiten.

2.2 Bereich Rechnen

Das frühzeitige Erkennen, Erfassen und Fördern von Schülerinnen und Schülern mit besonde-
ren Schwierigkeiten beim Rechnen ist möglichst vor Ende der Jahrgangsstufe 1 einzuleiten.
Neben einer zielgerichteten Unterrichtsbeobachtung (Vorstellung von Zahlen, Mengen, Zahlen-
raumvorstellung) und einer entsprechenden Fehleranalyse kann der Deutsche Mathematik-
test für erste Klassen (DEMAT 1+) nach Krajewski/Küspert/Schneider eingesetzt werden. Ein
Prozentrang unter 10 sollte diagnostisch von dafür spezifisch fortgebildeten Lehrkräften wei-
ter abgeklärt werden.

Feststellen des Förderbedarfs
Für eine Diagnostik im mathematischen Bereich sind folgende Bereiche einzubeziehen:
- bisheriger Entwicklungsverlauf (s. Anhang 1, Blatt 1),
- Basisfertigkeiten (informelle Diagnostik),
- Rechenfertigkeiten

· Neuropsychologische Testbatterie für Zahlenverarbeitung und Rechnen bei Kindern -
ZAREKI - nach von Aster

· Deutscher Mathematiktest für zweite Klassen nach Krajewski/Liehm/Schneider (ergän-
zend)

· Deutscher Mathematiktest für dritte Klassen nach Roick/Gölitz/Hasselhorn (ergänzend)
- informelle Diagnostik in Anlehnung an entsprechende Rahmenpläne.

Die Diagnostik einer Lernbeeinträchtigung im mathematischen Bereich (LimB) des Primarbe-
reichs erfolgt entsprechend dem Antragsverfahren über die vom Förderausschuss beauftrag-
ten und dafür entsprechend ausgebildeten Lehrkräfte interdisziplinär. Die Intelligenzüber-
prüfung erfolgt durch ausgebildete Lehrkräfte mit dem Zertifikat bzw. durch Schulpsychologen.
In Auswertung der Diagnostik sind die Art und Weise der Prozessbegleitung und ein Förderplan
mit den Erziehungsberechtigten und der Schule zu besprechen.
Die Prozessbegleitung soll am Ende der Grundschulzeit abgeschlossen sein.

3 FÖRDERFORMEN

3.1 Binnendifferenzierende Maßnahmen

Binnendifferenzierende Maßnahmen sind ein Grundanliegen der Unterrichtsgestaltung. Nach
pädagogischen und didaktischen Gesichtspunkten planen die Lehrkräfte individualisierende
Angebote, die der Heterogenität der Schülerschaft entsprechen.
Grundlage für binnendifferenzierende Maßnahmen dieser Schüler ist immer ein Förderplan.
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Diese Maßnahmen können in Abhängigkeit vom Förderbedarf zielgleich oder unter spezifi-
scher Zielstellung erfolgen. In Gesprächen sollen die Erziehungsberechtigten über die Mög-
lichkeiten der binnendifferenzierenden Maßnahmen informiert werden.

3.1.1 Binnendifferenzierende Maßnahmen für LRS

Die Grundsätze einer LRS-orientierten Binnendifferenzierung entsprechen den allgemein gül-
tigen Prinzipien von Binnendifferenzierung.  Nachfolgend sind ausgewählten allgemeinen Prin-
zipien spezielle Formen und Maßnahmen der Binnendifferenzierung zugeordnet, die Anre-
gungen für eine LRS-orientierte Binnendifferenzierung geben. Hierbei sind Förderformen und
Maßnahmen jeweils nur einmal erwähnt, auch wenn gegebenenfalls andere Zuordnungen
denkbar sind.

Differenzierung nach Quantität
- Verringerung des Arbeitsumfanges, auch bei Diktaten, zu Gunsten der Selbstkontrolle,
- Vermeidung von belastenden Lese- und Schreibanforderungen durch Verwendung von

speziellen Aufgabentypen, wie z. B. durch Bilder und Skizzen, durch Möglichkeiten der Zu-
ordnungen oder Nummerierungen, durch Identifizieren und Markieren von richtigen Lö-
sungen,

- Reduzierung des Schreibaufwandes, der nicht vordergründig der Festigung von Schreib-
fertigkeiten dient,

- Differenzierung des Hausaufgabenumfanges zu Gunsten der Bearbeitung von
Fördermaterialien,

- Akzeptanz von Abkürzungen in schriftlichen Übungen,
- Organisation von ausgedehnten Festigungsphasen durch differenzierte Aufgaben-

verteilung,
- Verlängerung der Arbeitszeit in Übungen bzw. in Leistungskontrollen.

Differenzierung nach Qualität
- Aufgabenstellungen werden nach fachlichen und pädagogischen Gesichtspunkten indi-

viduell erstellt bzw. ausgewählt,
- zeitweilige Aussetzung der Zensierung bei verbaler Einschätzung des Lernzuwachses,
- stärkere Gewichtung von mündlichen Leistungen,
- stärkere Gewichtung von praktischen Leistungen,
- bei Leistungskontrollen sollten die Bereiche Rechtschreibung und Grammatik nicht ge-

koppelt werden.

Differenzierung nach Methodenvarianz
- Entwicklung und Anwendung von Lern- und Arbeitstechniken unter fachübergreifendem

Aspekt,
- Form(en) der Selbstkontrolle intensivieren,
- Beachtung der Entwicklungsstufen im Bereich der Schriftsprache und beim mathemati-

schen Denken,
- Verantwortung übernehmen in Gruppenarbeitsphasen.

Differenzierung nach unterschiedlichem Lernzugang
- klare Strukturierung der Aufgaben,
- Entlastung durch verstärkt visuelle Vorgabe von Aufgaben (z. B. Aufgabenzettel),
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- Vorlesen der Aufgabenstellung,
- Arbeitsblätter, insbesondere Kontrollarbeiten, gut strukturiert und vor allem mit größeren

und klaren Buchstabenformen entwerfen,
- Vermeidung von ständigem Wechsel der Anforderungen.

Differenzierung durch Lernhilfen
- Lesetexte in einer vergrößerten Schriftform anbieten,
- zeilenbezifferte Texte nutzen,
- visuelle Lernhilfen einbeziehen (z. B. bebilderte Texte, Bildmaterial, Modelle)
- Einbeziehung von handlungsorientierten Materialien sowie didaktisch-technischen

Hilfsmitteln, wie z. B. Lösungsmuster, Taschenrechner, Computer, Notebooks, Hörkassetten,
CD u. a.,

- Verwendung von Kopien von Tafelbildern und Stundenmitschriften,
- Aufgabenverständnis mündlich abprüfen.

Differenzierung nach Persönlichkeit (u. a. Schüchternheit, Offenheit, Ängstlichkeit, Motorik),
Fähigkeiten (Konzentrations-, Abstraktions- und Transferfähigkeiten) und Motivation
- Teilnahme an Kontrollen genau abwägen, liegt im Ermessensspielraum der Lehrkraft,
- Tafelarbeit nicht zwingend fordern,
- lautes Vorlesen vor der Klasse vermeiden,
- Schreibarbeiten methodisch-didaktisch sinnvoll einsetzen,
- Gesprächsangebote zu individuellen Absprachen zwischen Lehrer und Schüler, mit Wis-

sen der Eltern.

Über die Binnendifferenzierung kann neben der fachspezifischen Förderung ein Nachteils-
ausgleich gewährt werden (siehe Verwaltungsvorschrift Punkt 4.). Die Form des Nachteils-
ausgleichs ist im Förderplan zu dokumentieren unter Beachtung der Entwicklungsstufen im
Lesen und Schreiben.

3.1.2 Binnendifferenzierende Maßnahmen für LimB

Bei der Förderung von rechenschwachen Schülern sind generell die Ebenen der mathemati-
schen Denkentwicklung zu beachten.  Handlungen mit konkretem Material,  die bildhafte,  dann
die symbolische Darstellung von Operationen sowie die Stufe der Automatisierung werden
als wesentliche Phasen der mathematischen Konzeptbildung verstanden. Grundlage jeder
Förderform ist das Erkennen der individuellen Rechenwege des Schülers. Entsprechende
Übungsblätter und Lernhilfen sind im Rahmen der Binnendifferenzierung vor allem über Grup-
pen- und Projektarbeit gezielt einsetzbar. Abgeleitet von allgemein gültigen Prinzipien der
Binnendifferenzierung sind für den mathematischen Bereich weiter zu empfehlen:

- Nutzung der Förderpläne für die Ableitung individueller Aufgabenstellungen,
- Formulierung kurzschrittiger Lernziele,
- Erarbeitung individueller Lernstrategien, Nutzung der individuellen Erfahrungswelt, Zu-

rückgreifen auf Bekanntes,
- Übersichtlichkeit bei der Strukturierung von Arbeitsblättern und Tafelbildern,
- Geben von eindeutigen Handlungsanweisungen (auch im mündlichen Bereich),
- Beachtung der Eindeutigkeit von Abbildungen in Lehrmaterialien,
- Verringerung des Arbeitsumfanges (auch bei Arbeiten und Kontrollen während einer spe-
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zifischen Förderphase),
- Differenzierung der Hausaufgaben unter Einbeziehung der Bearbeitung von

Fördermaterialien,
- Stärkung des Selbstwertgefühls,
- Einbeziehung des pädagogischen Ermessensspielraumes bei der Bewertung von Teilbe-

reichen.

3.2 Unterstützungsprogramme bei LRS und/oder LimB

Ist bei Schülern mit ausgeprägten Schwierigkeiten im Lesen, Rechtschreiben oder Rechnen
ein Förderbedarf diagnostiziert worden, sind Unterstützungsprogramme zu entwickeln.
Unterstützungsprogramme sind zeitlich überschaubare Förderkurse, die als Intensivkurs oder
in Form einer Intervallförderung parallel zum entsprechenden Unterricht laufen.  Solche Unter-
stützungsprogramme können schulübergreifend angeboten werden. Die Fördergruppe wird
von einer dem spezifischen Förderanliegen entsprechend ausgebildeten Lehrkraft geführt.
Voraussetzung ist immer die Genehmigung durch das Staatliche Schulamt.
Ein individueller Förderplan ist Grundlage der Förderung und gleichzeitig die Dokumentation
des Förderverlaufs. Die Begleithefte zur Förderung von Schülern bei Lese und/oder Recht-
schreibschwierigkeiten sind entsprechend des Anhangs 3 als Dokumente zu führen. Dies gilt
für alle Unterstützungsprogramme.  Für Schüler mit spezifischen Rechenschwierigkeiten ist
ein entsprechender Förderplan zu erarbeiten.

Im Anschluss an eine Intensivförderung kann auf der Grundlage des Förderplans eine Integra-
tion in eine Kleingruppe (LRS) zur Stabilisierung des Fördererfolgs erfolgen. Für Schüler und
Schülerinnen, die an dieser Intensivförderung teilnehmen, ist zu empfehlen, die Benotung
mindestens für diesen Zeitraum auszusetzen.

3.2.1 Förderung in Kleingruppen (LRS)

Die Kleingruppe im Primarbereich
Für Schüler mit diagnostiziertem Förderbedarf kann bis zum Ende der Jahrgangsstufe 4 ein
spezifischer Förderunterricht in Kleingruppen erteilt werden. In der Regel werden die Klein-
gruppen nach Jahrgangsstufen gebildet. Sie können auch jahrgangsstufen- oder schulüber-
greifend geführt werden. Die Arbeit in einer Kleingruppe des Primarbereichs kann in einer
Fördergruppe mit fünf Schülern erfolgen.  Voraussetzung für die Einrichtung einer Kleingruppe
ist die Genehmigung durch das Staatliche Schulamt. Die Fördergruppe wird in der Regel von
einer ausgebildeten Lehrkraft mit dem Zertifikat für Beratung, Diagnostik und Förderung von
Schülern mit besonderen Schwierigkeiten beim Lesen und/oder Rechtschreiben geleitet.

Förderpläne beachten den ganzheitlichen Ansatz. Sie dokumentieren Förderansätze und
Förderverläufe und lassen die Förderung innerhalb des schulinternen Rahmenplanes trans-
parent werden. Die Förderpläne werden in das förmliche Anerkennungsverfahren einbezo-
gen.  Sie gehören mit zu den Schülerakten und begleiten den Schüler in seiner Schullaufbahn.

Die Kleingruppe im Sekundarbereich
Für Schüler mit diagnostiziertem Förderbedarf kann bis zum Ende der Jahrgangsstufe 10 ein
spezifischer Förderunterricht in Kleingruppen erteilt werden. Die Kleingruppen können
jahrgangsstufen-, schul- oder schulartübergreifend geführt werden. Die Kleingruppe hat die
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Aufgabe, Schülerinnen und Schüler mit einer förmlichen Anerkennung ihrer besonderen
Schwierigkeiten im Lesen und/oder Rechtschreiben ab der Jahrgangsstufe 5 pädagogisch und
förderspezifisch möglichst bis zum Schulabschluss zu begleiten. Die Gruppe kann mit Geneh-
migung des Staatlichen Schulamtes gebildet werden und wird von einer ausgebildeten Lehr-
kraft mit einem anerkannten Zertifikat für Legasthenie geleitet.
Schulische Leistungsanalyse und eine Analyse der Entwicklung des Lese-Rechtschreibniveaus
begleiten den Förderprozess. Auf der Grundlage relevanter Ausfälle in der Rechtschreibung
und/oder im Lesen werden Schwerpunkte der Förderung abgeleitet.  Dabei ist auch die be-
sondere Spezifik der Unterrichtsfächer zu berücksichtigen.
Im Rahmen der Berufsfrühorientierung und der Berufsberatung sollte eine Unterstützung er-
folgen.

3.2.2 Selbstständige LRS-Klassen

Selbstständige LRS-Klassen können in den Jahrgangsstufen 2 und 3 für Schülerinnen und Schü-
ler mit besonders ausgeprägten Schwierigkeiten im Lesen und im Rechtschreiben gebildet
werden, bei denen der Lese-Rechtschreib-Lernprozess bereits im Anfangsunterricht stark ge-
stört und daher ein erhöhter Förderbedarf diagnostiziert worden ist. In der Regel besuchen
diese Schülerinnen und Schüler die LRS-Klasse zwei Schuljahre.  Diese Klassen können an Grund-
schulen oder an Sprachheilschulen bzw. Sprachheilpädagogischen Förderzentren geführt
werden.
Die spezifische Diagnostik wird von speziell ausgebildeten Lehrkräften nach entsprechendem
Antragsverfahren vorgenommen.
In selbstständigen LRS-Klassen muss der Lese-Rechtschreiblernprozess von speziell ausgebil-
deten Lehrkräften mit einem entsprechenden Zertifikat geleitet werden.
Auf der Grundlage des Rahmenplans für die Grundschule wird der Lese-Rechtschreib-
lernprozess nach einem modifizierten Rahmenplan durchgeführt. Im ersten Besuchsjahr ist
von einer Benotung in den Bereichen Lesen und Rechtschreiben abzusehen.
Die Reintegration in die Regelklasse der örtlich zuständigen Grundschule muss pädagogisch
gut vorbereitet und mit den Erziehungsberechtigten abgestimmt werden. Eine vorherige Pro-
bebeschulung kann erfolgen.
Nach der Förderung in der LRS-Klasse ist im Hinblick auf die weitere Beschulung eine
Förderempfehlung im Rahmen eines Förderplanes zu erstellen.

3.2.3 Intervallförderung

Diese Form der Förderung ist eine zeitlich begrenzte, über die Schuljahre wieder aufnehmbare
Möglichkeit in Form von Fördergruppen oder als intensive Lernförderung.  Sie kann jahrgangs-
und schulübergreifend organisiert werden und greift vor allem bei besonders ausgeprägten
und dauerhaft anhaltenden Schwierigkeiten.

4 BEWERTUNG VON SCHÜLERLEISTUNGEN

4.1 Bewertung in den Jahrgangsstufen 2 bis 4

Die Bewertungsformen für die Schüler sind in Abhängigkeit vom individuellen Ausprägungs-
grad der besonderen Schwierigkeiten in Lesen und Rechtschreiben des Schülers differenziert
zu gestalten.
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Für die Jahrgangsstufen 2 bis 4 kann nach der Feststellung von Lese- und Rechtschreib-
schwierigkeiten ein Notenschutz im Fach Deutsch in den Aufgabenbereichen  „Lesen – mit
Texten und Medien umgehen“  und  „Schreiben: Texte verfassen/Rechtschreiben“ gewährt wer-
den, wenn die Leistungen über einen längeren Zeitraum (mindestens ein halbes Schuljahr)
mit mangelhaft oder ungenügend bewertet wurden. Der Notenschutz sollte in diesen Fällen
auch dann bestehen bleiben, wenn sporadisch Einzelleistungen besser bewertet werden könn-
ten.
Die Leistungsbewertung in allen anderen Aufgabenbereichen des Deutschunterrichtes und in
weiteren Fächern erfolgt unabhängig von den Lese- und Rechtschreibleistungen.
Der Notenschutz ist jährlich mit der Klassenkonferenz und den Erziehungsberechtigten abzu-
stimmen und betrifft die gesamte Lese- und/oder Rechtschreibleistung. Der tatsächliche
Leistungsstand ist den Erziehungsberechtigten im Laufe des Schuljahres gesondert mitzuteilen.
Ist Notenschutz gewährt worden, wird auf dem Zeugnis vermerkt  „Die Lese- und/oder Recht-
schreibleistungen sind in der Benotung nicht enthalten.“ Auf Wunsch der Erziehungsberech-
tigten kann auf diese Regelung verzichtet werden. Die Leistungsbewertung erfolgt auf der
Grundlage des § 62 Schulgesetz Mecklenburg-Vorpommern.
Nach der förmlichen Anerkennung einer Lese-Rechtschreibstörung ist auf dem Zeugnis zu
vermerken: „Bei ............. wurde eine Lese- und/oder Rechtschreibstörung förmlich anerkannt.“
Auf Wunsch der Erziehungsberechtigten kann auf diese Regelung verzichtet werden. Die Be-
wertung erfolgt dann entsprechend § 62 Schulgesetz Mecklenburg-Vorpommern vom 15. Mai
1996 in der Fassung vom 4. Juli 2005. Die förmliche Anerkennung bleibt dabei unberührt.
Bei besonderen Schwierigkeiten im Rechnen können im Rahmen des Ermessensspielraumes
in Phasen intensiver Förderung auch für den mathematischen Bereich für einen begrenzten
Zeitraum Teilnoten gegeben werden. Einen generellen Notenschutz für das Fach Mathematik
gibt es nicht.

4.2 Bewertung ab Jahrgangsstufe 5

Nachteilsausgleich und Abweichungen von den Grundsätzen der Leistungsbewertung kön-
nen vor allem beim Erlernen von Lesen und Rechtschreiben in der Grundschule zum Einsatz
kommen und mit andauernder Förderung in den höheren Jahrgangsstufen abgebaut wer-
den. Somit ist ein Notenschutz bei förmlicher Anerkennung nicht zugleich für alle folgenden
Schuljahre gegeben.
Unter Berücksichtigung der Entwicklungsdynamik im Bereich der Schriftsprache ist zwischen
Erziehungsberechtigten, Lehrkräften und betroffenem Schüler jährlich der Notenschutz zu
besprechen und das Ergebnis zu dokumentieren. Der Klassenleiter erarbeitet mit der Klassen-
konferenz jährlich dazu eine entsprechende Empfehlung.
Diktate und Leseleistungen von Schülern mit einer förmlich anerkannten Lese-Rechtschreib-
störung können entsprechend dem individuellen Lernfortschritt verbal bewertet werden.
Ein gewährter Notenschutz gilt für die gesamten Lese- und/oder Rechtschreibleistungen so
lange, bis durchgehend (mindestens ein halbes Schuljahr) die Lese- und/oder Rechtschreib-
leistungen mit mindestens „ausreichend“ bewertet werden könnten. Eine Veränderung setzt
die Absprache mit den Erziehungsberechtigten voraus und ist zu dokumentieren.
Bei Schülern mit einer förmlich anerkannten Lese-Rechtschreibstörung und bei Gewährung
des Notenschutzes ist im Zeugnis zu vermerken:  „Bei ............ wurde eine Lese- und/oder Recht-
schreibstörung förmlich anerkannt.“ Auf Antrag der Erziehungsberechtigten kann auf diese
Regelung verzichtet werden. In diesem Fall erfolgt die Bewertung entsprechend den
Bewertungsrichtlinien der weiterführenden Schule.
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Treten nur im Bereich der Fremdsprachen dauerhaft ungenügende oder mangelhafte Leis-
tungen auf, ist der Notenschutz in diesem Bereich noch zu gewähren, wenn die Klassen-
konferenz dies empfiehlt. In diesem Fall ist auf dem Zeugnis zu vermerken:  „Die Lese- und/
oder Rechtschreibleistungen sind in der Leistungsbewertung der Fremdsprache nicht enthal-
ten. Bei .............. wurde eine Lese- und/oder Rechtschreibstörung förmlich anerkannt.“ Auf An-
trag der Erziehungsberechtigten kann auf diese Regelung verzichtet werden. In diesem Fall
erfolgt die Bewertung entsprechend den Bewertungsrichtlinien der weiterführenden Schule.
Der Notenschutz ist nicht zu gewähren, wenn beim Schüler kein Bemühen um ausreichende
Leistungen zu erkennen ist. Das gilt auch, wenn angebotene Fördermöglichkeiten nicht oder
unzureichend in Anspruch genommen werden. Die Entscheidung trifft der Schulleiter auf An-
trag und nach Anhörung der Klassenkonferenz. Die Entscheidung ist ausführlich zu begrün-
den und den Erziehungsberechtigten schriftlich mitzuteilen.

Nachteilsausgleich

Ein Nachteilsausgleich soll den individuellen Schwierigkeiten der Schülerinnen und Schüler
entgegenkommen und ist Bestandteil aller Förderformen.
Bei der Erstellung von Maßnahmen zum Nachteilsausgleich sind jeweils schülerspezifische
Aspekte zu beachten, wie z. B. Arbeitstempo, Belastbarkeit, Selbst- und Sozialkompetenz oder
soziale Akzeptanz.
Prinzipien des Nachteilsausgleichs sollten in allen Schulfächern ermöglicht werden.
Diese wären u. a.:
- Nutzung des pädagogischen Ermessensspielraums, u. a. für individuelle Absprachen zu

Leistungsforderung und Förderung,
- Nutzung methodisch-didaktischer Hilfen, wie z. B. „Lesepfeil“, größere Schrift, optisch klar

strukturierte Tafelbilder und Arbeitsblätter, übersichtliche Tabellen und Schemata, Schreib-
linien,  großzügige Platzangebote für eigenes Schreiben, Rechtschreib- und Fehlerkorrektur-
hilfen, Einsatz von Audio- und Videohilfen und Computern,

- Hilfen beim Abschreiben geben bzw.  zulassen, um fehlerhaftes Abschreiben von der Tafel
zu vermeiden,

- Vereinbarungen zu Arbeitszeit und -umfang entsprechend realistischer Teilziele der För-
derung,

- pädagogische Lenkung bei Aufgabenverteilung in geöffneten Unterrichtsphasen,
- Unterstützung bei der Leistungserhebung und Leistungsbewertung z. B. durch:

· individuelle Bemessung der Zeitvorgaben bei Leistungsüberprüfung,
· schriftliche Vorlage der Aufgabenstellungen mit Option zum Hören der Aufgaben, um

Leseverständnis zu beachten,
· Verzicht auf Diktieren von Arbeitsaufgaben bei Leistungsüberprüfungen,
· Zulassen von Abkürzungen,  wenn die orthographische Korrektheit dieser Begriffe selbst

nicht Gegenstand der Leistungsüberprüfung ist,
· Reduzierung bewertungsunrelevanter Schreibarbeit, z. B. identische Satzteile in Aufga-

ben zu Strukturen und Grammatik durch Anführungsstriche wiederholen lassen; Kopf-
und Fußleisten von Tests vorab aufschreiben lassen,

· Leistungserhebung über Aufgabentypen mit geringem Schreibaufwand realisieren,
z. B. Multiple Choice, Zuordnungen, Reihenfolgen, Nummerierungen, Lückentexte, Mar-
kieren/Strukturieren, grafische Umsetzung.
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- Stärkere Gewichtung mündlicher Leistungen, insbesondere in Deutsch, den Fremdspra-
chen und im Fachunterricht durch:
· Durchführung thematisch identischer mündlicher Leistungskontrolle in zeitlicher Nähe

zu schriftlicher Leistungsüberprüfung,
· längerfristige Vereinbarungen zu kompakten mündlichen Leistungsdarstellungen,
· Benotung von Leistungen in geöffneten Unterrichtsformen (wie z. B. eigenständige

Planung, Problemlösestrategien und Methodenwissen),
· Berücksichtigung der Lese- und Rechtschreibstörung in allen betroffenen Unterrichts-

bereichen,
· Beachtung des Vorliegens des Leseverständnisses vor einer Leistungserhebung.

4.3 Bewertung ab Jahrgangsstufe 9

Es gelten die allgemein gültigen Maßstäbe der Leistungsbewertung.
In besonders begründeten Ausnahmefällen kann bei Schülerinnen und Schülern mit einer förm-
lich anerkannten Lese-Rechtschreibstörung ein Nachteilsausgleich gewährt werden.

4.4 Zeugnisse

Das Prinzip, wonach in besonders begründeten Ausnahmefällen die Erteilung einer Teilnote
im Lesen oder Rechtschreiben ausgesetzt werden kann, gilt grundsätzlich auch für Zeugnisse.

5 LEHRERFORTBILDUNG

In fachbezogenen oder fachübergreifenden Fortbildungen erfahren Lehrkräfte aktuelle As-
pekte zur Legasthenie- und Dyskalkulieforschung und deren Umsetzung in den Schulalltag.
Diese Fortbildungen können sowohl regional als auch schulintern organisiert sein. Der Kon-
takt zu Referenten dieser Fortbildungen, die jeweils speziell fortgebildete Lehrkräfte sind, er-
folgt über das L.I.S.A. und/oder über die LRS-Leiteinrichtungen der Staatlichen Schulämter.
Speziell fortgebildete Lehrkräfte sind Lehrkräfte mit dem Zertifikat für Beratung, Diagnostik
und Förderung von Schülern mit besonderen Schwierigkeiten beim Lesen, Rechtschreiben
oder Rechnen. Diese Lehrkräfte haben gleichzeitig eine Multiplikatorenfunktion im Bereich
der Förderung. Die Fortbildung mit dem Abschluss  „Zertifikat“ wird über das L.I.S.A. in Zusam-
menarbeit mit den Staatlichen Schulämtern organisiert.

6 BERUFLICHE SCHULEN

In der Phase der Berufsausbildung sind häufig schon ausreichende Lesefertigkeiten vorhan-
den, sodass die Schwierigkeiten im Rechtschreibbereich vordergründig erscheinen. Die Not-
wendigkeit des Nachteilsausgleichs entsprechend den Punkten 3.1 und 4 der Verwaltungs-
vorschrift (Binnendifferenzierung) ist im Einzelfall zu prüfen.
Formen des Nachteilsausgleichs können sein:
- Nutzung des pädagogischen Ermessensspielraums und methodisch-didaktischer Hilfen,
- Beratung hinsichtlich spezifischer Lernstrategien,
- Aufbereitung des Lernmaterials (z. B. vergrößerte Schrift),
- Unterstützung bei der Leistungserhebung und Leistungsbewertung,
- Gewährung von Notenschutz im Einzelfall sowie Verzicht auf eine Bewertung der Lese-

und Rechtschreibleistungen in betroffenen Unterrichtsbereichen,
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- Stärkere Gewichtung mündlicher Leistungen, insbesondere in Deutsch, den Fremdspra-
chen und im Fachunterricht.

Vor einer Leistungserhebung ist auf das Vorliegen eines Leseverständnisses zu achten.
In besonders begründeten Fällen kann sich eine Veränderung der Prüfungsformen nach Prü-
fung im Einzelfall und Möglichkeiten des Einsatzes von technischen Hilfen im Sinne des Nach-
teilsausgleiches als notwendig erweisen.
Für die Prüfungsorganisation können folgende Vereinbarungen zur Anwendung kommen
- Prüfung in gewohnter Umgebung,
- Teilnahme vertrauter Personen,
- Vorlesen der schriftlichen Aufgaben und ggf. Niederschrift der mündlich gegebenen Ant-

worten durch Dritte,
- Vorsehen einer mündlichen Ersatzprüfung,
- Übersichtliche und anschauliche Gestaltung der Prüfungsaufgaben,
- Verlängerung der Einlesezeit für die Prüfungsfragen oder mehrmaliges langsames Vorle-

sen der Prüfungsaufgaben,
- Niederschrift durch ein Mitglied des Prüfungsausschusses bei stark ausgeprägter Legas-

thenie,
- Verlängerung der Vorbereitungszeit bei einzelnen Prüfungsaufgaben,
- individuelle und zeitliche Gliederung und Strukturierung der Prüfung (z. B. Zerlegung in

Teilaufgaben),
- Auswahlantwortverfahren oder mündliche Prüfung,
- technische Hilfen wie z. B. Taschenrechner, selbst gefertigte Tabellen, Anschauungsmittel,

Bilder, Grafiken.
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Anhang 1 Ergänzung zum LRS–Antragsverfahren* / LimB–Antragsverfahren*
Einschätzung der Schule

Schule:  ______________________ Datum: _______________
(Schulstempel)

An das Staatliche Schulamt

______________________

Angaben zur Unterstützung der Diagnostik von besonderen Schwierigkeiten im Lesen und
Rechtschreiben*/einer Lernbeeinträchtigung im mathematischen Bereich*

1. Personaldaten (Schülerin/Schüler)

Name: _______________ Vorname:  ________________

geb. am: _______________

eingeschult am: _______________ zurückgestellt: ________________

Klasse: _______________ Klassenlehrer(in): ________________

Klassenwiederholungen: _______________

2. Aktuelle Notenübersicht (für Jahrgangsstufe 1 verbale Leistungseinschätzung)
(eventuell Kopie der Notenübersicht beifügen)

Deutsch: Physik:
Sachunterricht: Chemie:
Mathematik: Biologie:
Religion / Philosophieren mit Kindern: Geschichte:
1. Fremdsprache (___________): Sozialkunde:
2. Fremdsprache (___________): Geografie:

Fehltage:

3. Schülerbeurteilung
(bitte als Anlage beifügen)

4. Jahresendzensuren in den einzelnen Fächern der vorhergehenden Jahre
(Zeugniskopien sind zulässig)

5. Stellungnahme der Schule

Der Antrag der Erziehungsberechtigten wird befürwortet/nicht befürwortet*.

_______________ _____________________________
Datum Unterschrift der Klassenleiterin/des Klassenleiters

_______________ _____________________________
Datum Unterschrift der Schulleiterin/des Schulleiters
* Unzutreffendes streichen
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Ergebnisse der LRS-Diagnostik – Bericht des Diagnostikers

1. Vorschulische Auffälligkeiten

2. Bisherige Schullaufbahn

3. Leistungs- und Sozialverhalten

4. Leseüberprüfung

5. Rechtschreibüberprüfung

6. Leistungsvoraussetzungen

7. Zusatzverfahren

8. Empfehlungen

_______________ _____________________________
Datum Unterschrift Diagnostiker
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Ergebnis zur Erfassung von besonderen Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschreiben
(Klasse 1 bis 3)

Staatliches Schulamt Datum:
(Anschrift)

Anschrift der Eltern

Ergebnis der Überprüfung von besonderen Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschreiben Ih-
res Kindes ............................ (Vorname des Kindes)

Anrede,

bei Ihrer Tochter/Ihrem Sohn ...................... (Vorname des Kindes) sind besondere Lese- und Recht-
schreibschwierigkeiten erfasst worden/nicht erfasst worden/im Rahmen einer Prozess-
begleitung weiter abzuklären.*

Die Untersuchungsergebnisse sind Ihnen durch den Diagnostiker bereits erläutert worden.

Die förmliche Anerkennung von besonderen Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschreiben
im Sinne der Verwaltungsvorschrift des Ministeriums für Bildung, Wissenschaft und Kultur
Mecklenburg-Vorpommern wird erst in der Jahrgangsstufe 4 im Rahmen eines Anerkennungs-
verfahrens ausgesprochen. Zum gegebenen Zeitpunkt ist eine entsprechende Antragstellung
möglich.

Wir bitten Sie, sich zur weiteren Besprechung der Ergebnisse und der Förderung Ihres Kindes
mit dem Schulleiter in Verbindung zu setzen.

Mit freundlichem Gruß

Im Auftrag

Schulrätin/Schulrat

* Anmerkung: Nur Zutreffendes schreiben
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Ergebnis der schulischen Diagnostik der Lernbeeinträchtigung im mathematischen Be-
reich (LimB)

Staatliches Schulamt Datum:
(Anschrift)

Anschrift der Eltern

Ergebnis der schulischen Diagnostik der Lernbeeinträchtigung im mathematischen Bereich
(LimB)

Anrede,

die Diagnostik hat bei Ihrer Tochter / Ihrem Sohn ............... (Vorname des Kindes) eine Lern-
beeinträchtigung im mathematischen Bereich (LimB) entsprechend der Verwaltungsvorschrift
„Förderung von Schülerinnen und Schülern mit besonderen Schwierigkeiten im Lesen, Recht-
schreiben oder Rechnen“ vom 8. September 2005 ergeben / nicht ergeben.*

Die Untersuchungsergebnisse sind Ihnen durch den Diagnostiker bereits erläutert worden.

Wir bitten Sie, sich zur weiteren Besprechung der Ergebnisse und der Förderung Ihres Kindes
mit dem Schulleiter in Verbindung zu setzen.

Mit freundlichem Gruß
im Auftrag

Schulrat/Schulrätin

* Anmerkung: Nur Zutreffendes schreiben
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Anhang 2 Ergänzung zu den Rahmenplänen der Grundschule für den Lese-Recht-
schreiblehrgang in selbstständigen LRS-Klassen der Jahrgangsstufen 2
und 3

Vorbemerkungen

Für Schüler, die trotz Teilnahme an binnendifferenzierenden Maßnahmen in den ersten bei-
den Grundschuljahren beim Erwerb der Schriftsprache gescheitert sind, müssen die stoffli-
chen Inhalte des Lese- und Rechtschreiblehrganges methodisch neu aufbereitet werden. Dazu
wurde diese modifizierte Rahmenrichtlinie für selbstständige LRS-Klassen erarbeitet. Sie wur-
de auf der Grundlage des gültigen Rahmenplanes für das Fach Deutsch in der Grundschule
erarbeitet.
Selbstständige LRS-Klassen sind in der Regel Grund- oder Sprachheilschulen angegliedert,
sodass eine Integration in den Schulalltag der Grundschule gegeben ist. Ziel dieser speziellen
Fördermaßnahme ist es, mit Hilfe der aufgeführten orientierenden Inhalte und der entspre-
chenden methodisch-didaktischen Hinweise das Niveau der Schriftsprache so zu verbessern,
dass ein erfolgreicher Übergang - spätestens nach Beendigung der Jahrgangsstufe 3 - in den
Regelunterricht der Grundschule möglich wird.

Allgemeine Grundgedanken

Der Lese- und Rechtschreiblernprozess muss als eine Einheit unterschiedlicher Tätigkeiten
begriffen werden. Lesen und Rechtschreiben sind entgegengesetzte analytisch-synthetische
Prozesse, die sich wechselseitig fördern und ausprägen. Für den Anfangsunterricht ergibt sich
die Schlussfolgerung, beide Prozesse gleichzeitig am gleichen Wortmaterial zu entwickeln und
zu üben. Erst mit zunehmender Entwicklung der Lesefertigkeit können Lesetexte anspruchs-
voller als Schreibtexte - bezogen auf Inhalt, Umfang und Schwierigkeitsgrad (Wort- und Satz-
struktur) - sein.
Die individuelle Förderung eines jeden Kindes erfordert eine ständige detaillierte Lernprozess-
beobachtung und -analyse. Überprüfungen der sprachbezogenen Wahrnehmungsleistungen
der Kinder (optische, phonematische, sprechmotorisch-kinästhetische, melodische und rhyth-
mische Differenzierungsleistung) und ihres lautsprachlichen Entwicklungsniveaus (Artikula-
tion, Wortschatz, Sprachgedächtnis und Sprachverständnis) geben konkrete Förderansatzstel-
len für die Gestaltung des spezifischen Deutschunterrichts. Der jeweilige Inhalt muss zu den
Lernvoraussetzungen und zum Leistungsniveau der Schüler in Beziehung gesetzt werden.
Neben der allgemeinen Überprüfung des Lese- und Rechtschreibniveaus zum Ende des 3.  Schul-
jahres sollten bei besonders massiven Entwicklungsrückständen auch die o. g. Basisbereiche
überprüft werden, um die weitere Förderung im Regelunterricht gestalten zu können.
Fördern durch Fordern muss vom Pädagogen als Grundsatz erkannt werden. Daher sollte das
Prinzip der kleinsten Lernschritte unbedingt Beachtung finden. Überforderung wie auch Unter-
forderung ist zu vermeiden. Das selbst kontrollierte Verhalten des Pädagogen ist daher Vo-
raussetzung für eine optimal angelegte Bildungs- und Erziehungsarbeit.

Interventionsverfahren müssen komplex angelegt werden. Sie dürfen sich nicht nur auf die
Verbesserung der Lese- und der Rechtschreibleistungen konzentrieren, sondern sie sollten auf
den Aufbau einer freudigen Lernhaltung und Lernatmosphäre gerichtet sein und müssen Gän-
gelei und Inaktivität des Kindes ausschließen. Die Entwicklung der Gesamtpersönlichkeit des
Kindes muss im Vordergrund stehen.
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Spezifische Übungen, wie z. B. Wahrnehmungs-, Differenzierungs- und Motorikübungen, die
über die grundlegenden Anforderungen des Lese-Rechtschreiblernprozesses hinausgehen,
sollten im Unterricht und außerhalb des Unterrichts Berücksichtigung finden, weil sie die Ziel-
stellung wesentlich stützen.
Das vorliegende Konzept umfasst den gesamten Zeitraum des Lese- und Rechtschreib-
lehrganges in den Jahrgangsstufen 2 und 3. Der Stoffumfang für die Jahrgangsstufe 2 ist nach
dem jeweiligen Leistungsstand der Klasse zu bestimmen. Anzuraten ist, im ersten Jahr des
Lese-Rechtschreiblehrganges den stofflichen Anforderungen bis einschließlich der „Bezeich-
neten Dehnung“ am begrenzten Übungswortschatz gerecht zu werden. Im folgenden Jahr
sollten die gleichen stofflichen Anforderungen am erweiterten Übungswortschatz gefestigt
sowie offene Schwerpunkte bearbeitet werden.
Während in der Jahrgangsstufe 2 - vor allem in der Anfangsphase - die Silbe die Wortstruktur
erhellt, sollte in der Jahrgangsstufe 3 immer mehr die morphematische Struktur der Sprache
als entscheidender Orientierungspunkt angesehen werden.
Die stofflich-methodische Aufbereitung ist nicht als starre zeitliche Abfolge zu sehen.  Die „Auf-
bereitung“ muss in jeder Hinsicht als Angebot verstanden werden. Sie lässt Freiräume offen
und soll zur kreativen Umsetzung anregen. Sie bezieht sich vorrangig auf den Lese-Recht-
schreiblernprozess und schließt notwendige grammatikalische Schwerpunkte ein. Die gülti-
gen Rahmenpläne der Grundschule behalten ihren verbindlichen Charakter.
Folgende Kriterien sollten als fester Bestandteil im Lese- und Rechtschreiblernprozess in LRS-
Klassen verankert sein:
- Der Rechtschreiblernprozess ist in Teilprozesse zu zerlegen, die Teilprozesse sind bis zur

Automatisierung zu üben,  um sie dann gefestigt in den immer komplexer werdenden
Rechtschreibprozess einfließen zu lassen.

- Die bewusste Analyse der Lautbildung (Artikulationsstelle und -art) entwickelt die
phonematisch-kinästhetisch-sprechmotorische Differenzierungsfähigkeit und ist in Ver-
bindung mit der visuell-schreibmotorischen Differenzierung die Grundlage für die He-
rausbildung einer festen Laut-Buchstabenassoziation.

- Ein sauberes Artikulieren bildet eine wesentliche Stütze für das Erlernen des Lesens und
des Schreibens. Dem Sprechen und dem damit verbundenen Hören ist daher größte Auf-
merksamkeit zu schenken.

- Die Einbeziehung aller verbo-sensomotorischen Komponenten unterstützt in hohem Maße
das Operieren am Laut- und Schriftwort. Deshalb sollen akustisch-kinästhetisch-
phonematische sowie optisch-schreibmotorische Differenzierungsübungen ständig in der
Arbeit berücksichtigt werden.

- Zur Entwicklung der Gliederungsfähigkeit werden Wörter visuell, auditiv, sprech- und
schreibmotorisch durchgliedert.

- Algorithmen geben entscheidende Orientierungshilfen im Lese- und Rechtschreib-
lernprozess.

- Wesentliche Rechtschreiberscheinungen und -regeln sowie Algorithmen können mit Hilfe
von Symbolen einprägsam verdeutlicht werden. Symbole werden als Appellationszeichen
aufgefasst und geben non-verbal in verdichteter Form Informationen wieder. Sie können
bereits auf der materialisierten Handlungsebene eingesetzt werden.

- Als weitere Appellationszeichen können Lautzeichen/Handzeichen und Stützbilder ein-
gesetzt werden. Sie intensivieren die Arbeit am Laut- und Schriftwort.

- Die Wiederholung ist eine grundlegende Methode im Rechtschreiblernprozess, auf die nicht
verzichtet werden darf. Gleiche Schwierigkeiten sollten in Variationen geübt werden.
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Dadurch wird die notwendige Wiederholung gesichert und der Monotonie vorgebeugt.
- Arbeitstechniken, wie z. B. das Abschreiben, das Nachschreiben, das Einprägen über die

bewusste Analyse/Synthese des Schriftwortes sowie das Schreiben nach Diktat mit vor-
hergehender Selbstkontrolle sind Handlungsmuster, die wesentlich dazu beitragen, den
Erwerb und den Umgang mit der Schriftsprache zu stützen und sollten deshalb eine expli-
zite Position in der methodisch-didaktischen Gestaltung des Unterrichts erhalten. Auch
das Verfassen von Texten unter Nutzung von verschiedenen Schreibanlässen sollte in den
Rechtschreiblehrgang eingebunden werden.

- Das Diktat und das Übungsdiktat sind wesentliche Operationen beim Erlernen der Recht-
schreibung. Sie sollten täglich eingesetzt werden. Als eine notwendige Übung mit noch
höherem Anforderungscharakter wird das Spontanschreiben angesehen. Diese Übungs-
formen dienen zugleich der ständigen Analyse des Leistungsstandes.

- Übungsformen wie Wortauf- und -abbau, Wortbildungsübungen mit Hilfe von „Super-
zeichen“ und Signalgruppen, Reimen, Satzbildungen, Wortschatzübungen, Wortbildungen
durch Zusammensetzungen oder Ableitungen unterstützen den Automatisierungsprozess
und sollen entsprechend dem Leistungsniveau in vielfältiger Form eingesetzt werden.

- Das Lesenüben muss sowohl die lesetechnische Seite unter Einbeziehung aller Niveau-
stufen der spezifischen Lesehilfe als auch die Sinnentnahme und Sinnerfassung schulen.

- Der Entwicklung der Selbstkontrolle in allen Formen (vorhergehende, mitgehende und
nachgehende Selbstkontrolle) ist höchste Aufmerksamkeit zu schenken.
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Anhang 3 Begleitheft zur Förderung von Schülerinnen und Schülern mit besonde-
ren Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschreiben

Begleitheft zur Förderung von Schülerinnen und Schülern mit besonderen Schwierig-
keiten im Lesen und Rechtschreiben

Art des Unterstützungsprogramms:

o Fördergruppe

o Selbstständige LRS – Klasse

o Intervallförderung

Leiter/In:
______________________________

Stempel der Einrichtung:
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Hinweise zur Handhabung des Begleitheftes zur Förderung von Schülerinnen und Schülern
mit besonderen Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschreiben

1. Das Begleitheft ist durch den Leiter/die Leiterin der jeweiligen Fördermaßnahme  re-
gelmäßig zu führen.

2. Mit der Führung ist beabsichtigt, sich sofort einen Überblick über die Anwesenheit
und die inhaltliche Förderarbeit zu verschaffen.  Das in dieser Form geführte Begleitheft
ermöglicht zudem eine sofortige Gesamtübersicht über den aktuellen Leistungsstand
eines jeden Mitglieds der jeweiligen Fördergruppe. Für die Mitglieder sind Übersichts-
blätter beigelegt, die es ermöglichen, für jeden einzelnen Schüler die notwendigen
Dokumentationen vorzunehmen (Angaben zu den Schülern, Förderschwerpunkte,
Feststellung des aktuellen Leistungsstandes beim Lesen, in der Rechtschreibung und
in der Fremdsprache). Hinzuzuheften sind die Materialien der Ausgangsdiagnostik zu
Beginn des Schuljahres (Diktate, evtl. Screeningverfahren).

3. Das Blatt „Entwicklungsstufen des Lesen– und Schreibenlernens“, der Förderplan, die
Übersicht  „Fehlerschwerpunkte“, die Anwesenheits– und Themenliste sind jährlich
nachzukopieren.
Hinweis: Die Blätter zur Anwesenheit und den behandelten Themen werden in den
selbstständigen LRS–Klassen nicht geführt, da hier die entsprechenden Angaben im
Klassenbuch erfolgen.

4. Anfragen zum Begleitheft können an die Leiteinrichtungen bei den Staatlichen Schul-
ämtern gestellt werden:

Staatliches Schulamt Greifswald: Frau Dr. Behrndt, Tel. 03834 844140
Frau Dröse, Tel. 03834 595825

Staatliches Schulamt Neubrandenburg: Frau Mach, Tel. 0395 3699203
Frau Neuwaldt, Tel. 039771 27205

Staatliches Schulamt Rostock: Frau Koschay, Tel. 0381 6707150
Frau Macpolowski, Tel. 0381 697092

Staatliches Schulamt Schwerin: Frau Materna, Tel. 0385 3260011
Frau Hornburg, Tel. 0385 3921184
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Anhang 4 Gewährung von Notenschutz am Beispiel des Faches Englisch und Fehler-
beispiele für den Fremdsprachenunterricht

Gewährung von Notenschutz am Beispiel des Faches Englisch

Schulsituation

Der Schüler erhält im Fach Englisch in schriftsprachlichen Kontrollen auf Grund seiner Recht-
schreibfehler überwiegend Noten schlechter als 4.

Das Spektrum der Fehler, die auf Grund der erwiesenen LRS entstehen, kann sehr breit sein,
möglicherweise sind auch manche Fehler sogar weniger offensichtlich als LRS-bedingte
Schreibfehler zu erkennen (Weglassen eines Buchstabens: gefordert meet / geschrieben met –
durch das Weglassen eines Buchstabens ergibt sich in der Schrift ein neues Wort in einer be-
stimmten grammatischen Struktur,  möglicherweise würde dieser Fehler im sprachmündlichen
Unterricht nicht auftreten, wenn der Schüler beide Schriftformen gleich ausspricht). Die Fehler
reichen von offensichtlichen Verwechslungen und Ersetzen von Buchstaben, nachvollziehba-
ren Fehlern in der Abfolge von Buchstaben bis zu sinnverwirrender Wortwahl und Struktur-
fehlern, die jedoch bei näherer Betrachtung jeweils den bekannten Fehlertypen eines Legas-
thenikers entsprechen. Möglicherweise fällt ebenso eine langsame Arbeitsweise auf, sowohl
beim Erlesen der Aufgaben als auch bei den schriftlichen Antworten. Der geforderte Arbeits-
umfang wird nicht bewältigt, was wiederum zu Punkteverlust bei einer Klassenarbeit führt.
Erhält dieser Schüler einen Notenschutz, werden seine sämtlichen schriftsprachlichen
Leistungserfassungen verbal bewertet, wobei Erfolge und Entwicklungen motivierend benannt
werden.
Die Gewährung von Notenschutz ist eng geknüpft an die Leistungsbereitschaft der Schüler. Es
ist ihnen einsichtig zu vermitteln, dass der Notenschutz für eine individuell begrenzte Periode
in ihrer Schullaufbahn gewährt wird, um diesen Zeitraum gezielt zur Erarbeitung und Automa-
tisierung von individuell-effektiven Lernstrategien zu nutzen. Extremer Zensurendruck ist in
einer solchen Phase pädagogisch unklug.

Die schriftlichen Arbeiten dieser Schüler sieht die Lehrkraft mit Bedacht durch;  so ist ange-
messen zu entscheiden, ob in einer Arbeit alle Fehler angestrichen werden oder „nur“ die Feh-
ler ausgewählter Fehlerkategorien, z. B.  „Fehler produziert neues Wort“.
Generell sollte durch zwei verschiedene Korrekturfarben die Unterscheidung zwischen LRS-
Fehler und Nicht-LRS-Fehler (wie z. B. eindeutige Wort- und Strukturfehler) deutlich werden.
Mit Hilfe dieser Verfahrensweise können auch dringliche Förderschwerpunkte schneller er-
kannt werden.
Die verbale Bewertung schriftlicher Arbeiten bei Notenschutz schließt alle Aspekte der Leis-
tung ein, auch Strukturenwissen und Inhalt. In der Regel ist von Teilnoten abzuraten, da auch
die Teilbereiche Grammatik und Inhalt durch LRS-bedingte Fehler beeinträchtigt sein können.
Erst wenn die schriftsprachlichen Leistungen der Note 4 in überwiegender Anzahl entspre-
chen, wird der Notenschutz aufgehoben.
Sprachmündliche Leistungen sollten häufig zur Leistungsfeststellung herangezogen und wie
bei anderen Schülern der Klasse bewertet werden, ungeachtet des gegebenenfalls vereinbar-
ten Nachteilsausgleichs.
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Anhang 6 Grundsätze zur Förderung von Schülerinnen und Schülern mit besonde-
ren Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschreiben (Beschluss der Kultus-
ministerkonferenz vom 4. Dezember 2003)

Ziele

Es gibt Schülerinnen und Schüler mit besonderen Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschrei-
ben. Der Beherrschung der Schriftsprache kommt für die sprachliche Verständigung, für den
Erwerb von Wissen und Informationen, für den Zugang zum Beruf und für das Berufsleben
besondere Bedeutung zu.
Zustandekommen, Erscheinungsbild, Ausmaß und Folgen solcher Schwierigkeiten wurden
ausführlich untersucht und diskutiert. Die pädagogische, psychologische und medizinische
Forschung auf diesem Gebiet ist kontrovers und hat viele Fragen nicht abschließend geklärt.
Unbestritten ist, dass die Diagnose und die darauf aufbauende Beratung und Förderung der
Schülerinnen und Schüler mit besonderen Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschreiben zu
den Aufgaben der Schule gehört.

Erwerb der Fähigkeit zum Lesen und Rechtschreiben in der Schule

Die Schule entwickelt Arbeitsformen, durch die Schülerinnen und Schüler die erforderlichen
individuellen Entwicklungsmöglichkeiten erhalten, um Sinn und Nutzen der Schriftsprache in
eigenen Aktivitäten und im Austausch mit anderen zu erfahren und Einsichten in ihre Funk-
tion und ihren Aufbau zu gewinnen.
Ein Lese- und Schreibunterricht, der am jeweiligen Lernentwicklungsstand des Kindes ansetzt,
ausreichend Lernzeit gibt und die Ergebnisse gründlich absichert,  ist die entscheidende Grund-
lage für den Erwerb der Fähigkeit zum Lesen und Rechtschreiben.
Dazu ist es wichtig, die Lernschwierigkeiten frühzeitig zu erkennen, um mit der Förderung
möglichst frühzeitig beginnen und einen individuellen Förderplan entwickeln zu können. Die
Beobachtung des sprachlichen, kognitiven, emotional-sozialen und des motorischen
Entwicklungsstands, der Lernmotivation im Lesen und Schreiben und der Sinnestüchtigkeit
der einzelnen Schülerin oder des einzelnen Schülers mit besonderen Lernschwierigkeiten sind
für die förderdiagnostische Tätigkeit grundlegend. Daher ist die Beobachtung der Lernaus-
gangslage, insbesondere in der Klassenstufe 1, von grundlegender Bedeutung.
Für die individuelle Förderung der Schülerinnen und Schüler mit besonderen Schwierigkei-
ten im Lesen und Rechtschreiben werden in Auswertung förderdiagnostischer Beobachtun-
gen Förderpläne entwickelt und für den individuell fördernden Unterricht genutzt. Sie sollen
im Rahmen des schulischen Gesamtkonzeptes mit allen beteiligten Lehrkräften, den Eltern
sowie den Schülerinnen und Schülern abgesprochen werden. Sie bilden die Grundlage für
innere und äußere Differenzierung.
Für Schülerinnen und Schüler mit erheblichen Schwierigkeiten beim Lesen und Rechtschrei-
ben sind besondere Unterstützungsprogramme wie Intervallförderung oder Förderung in
Zusatzkursen entwickelt worden. Die Zusammenarbeit zwischen Schule und den Eltern ist
eine wichtige Voraussetzung für eine erfolgreiche Hilfe.
Die Maßnahmen der Differenzierung und individuellen Förderung sollten bis zum Ende der
10. Jahrgangsstufe abgeschlossen sein.
Die Vermittlung der Fähigkeit, Schülerinnen und Schüler mit besonderen Schwierigkeiten im
Lesen oder Rechtschreiben zu fördern, gehört zu den Aufgaben der Lehrerbildung in allen
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Phasen. Dazu gehören, besonders für die an Grundschulen tätigen Lehrkräfte, die Ausbildung
in der Didaktik und Methodik des Erstlese- und Erstschreibunterrichts, die Diagnosefähigkeit,
die Ableitung von Förderschwerpunkten und die Erarbeitung von Förderplänen.
Die Eltern von Schülerinnen und Schülern mit besonderen Schwierigkeiten im Lesen und
Rechtschreiben sollen über Erscheinungsformen der Schwierigkeiten und die Möglichkeit,
sie zu überwinden, informiert werden. Sie erhalten Hinweise auf die jeweils angewandte Lese-
und Rechtschreibmethode, auf die besonderen Lehr- und Lernmittel, auf häusliche
Unterstützungsmöglichkeiten, geeignete Fördermaterialien, Motivationshilfen und
Leistungsanforderungen.

Leistungsbewertung

Grundsätze

Auch Schülerinnen und Schüler mit besonderen und lang anhaltenden Schwierigkeiten im
Lesen und Rechtschreiben unterliegen in der Regel den für alle Schülerinnen und Schüler
geltenden Maßstäben der Leistungsbewertung. Nachteilsausgleich und Abweichen von den
Grundsätzen der Leistungserhebung und Leistungsbewertung kommen vor allem beim
Erlernen von Lesen und Rechtschreiben in der Grundschule zum Einsatz und werden mit
andauernder Förderung in den höheren Klassen wieder abgebaut.
Vorrangig vor dem Abweichen von den allgemeinen Grundsätzen der Leistungserhebung und
Leistungsbewertung sind Hilfen im Sinne eines Nachteilsausgleichs vorzusehen.
Insgesamt sind Maßnahmen denkbar wie z. B.
- Ausweitung der Arbeitszeit, z. B. bei Klassenarbeiten,
- Bereitstellen von technischen und didaktischen Hilfsmitteln,
- Einordnen der schriftlichen und mündlichen Leistung unter dem Aspekt des erreichten

Lernstands mit pädagogischer Würdigung.

Als Abweichungen von den allgemeinen Grundsätzen der Leistungserhebung und
Leistungsbewertung kommen in Betracht:
- stärkere Gewichtung mündlicher Leistungen, insbesondere in Deutsch und den

Fremdsprachen,
- Verzicht auf eine Bewertung der Lese- und Rechtschreibleistung in allen betroffenen

Unterrichtsgebieten, nicht nur im Fach Deutsch,
- Nutzung des pädagogischen Ermessensspielraumes und zeitweiser Verzicht auf die

Bewertung von Klassenarbeiten während der Förderphase.

Für schriftliche Arbeiten oder Übungen in den übrigen Lernbereichen und Fächern kann
vorgesehen werden, die Rechtschreibleistungen bei den Beurteilungen nicht mit
einzubeziehen. Auch im Fremdsprachenbereich ist bei o. g. Leistungen dieser Schülerinnen
und Schüler entsprechend zu verfahren. Alle Abweichungen von den üblichen
Bewertungsregelungen müssen ihre Grundlage in den individuellen Förderplänen der
Schülerinnen und Schüler haben.

Zeugnisse

Das Prinzip, wonach in besonders begründeten Ausnahmefällen die Erteilung einer Teilnote
im Lesen oder Rechtschreiben ausgesetzt werden kann, gilt grundsätzlich auch für Zeugnisse.
In Abgangs- und Abschlusszeugnissen gelten diese Prinzipien jedoch nur, wenn eine
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mehrjährige schulische Förderung unmittelbar vorausgegangen ist. Die Abweichungen von
den allgemeinen Grundsätzen der Leistungserhebung und -beurteilung sind in den
Zeugnissen zu vermerken.
Bei Versetzung oder bei Übergang in eine weiterführende Schule ist die Gesamtleistung einer
Schülerin bzw. eines Schülers zu berücksichtigen.

Anhang 7 Förderung von Schülerinnen und Schülern mit besonderen Schwierigkei-
ten im Lesen, Rechtschreiben oder Rechnen (Verwaltungsvorschrift des
Ministeriums für Bildung, Wissenschaft und Kultur vom 8. September 2005
– 280-3211-05/483 –)

Auf Grund des § 13 Abs. 5 des Schulgesetzes M-V vom 15. Mai 1996 (GVOBl. M-V S. 205), das
zuletzt durch das Gesetz vom 4. Juli 2005 (GOVBl. M-V S. 297) geändert worden ist, wird be-
stimmt:

1. Geltungsbereich

Die Verwaltungsvorschrift zur Förderung von Schülern mit besonderen Schwierigkei-
ten im Lesen, Rechtschreiben oder Rechnen gilt für alle Schularten gemäß § 11 Abs. 2
Nr. 1 und 2 des Schulgesetzes.

2. Ziele und Aufgaben

Die Beherrschung der Schriftsprache und der Umgang mit Zahlen ist für den Erwerb
von Wissen und den Zugang zum Berufsleben von besonderer Bedeutung. Daher ist es
eine Hauptaufgabe der Schule, dafür zu sorgen, dass die Schüler die Grundan-
forderungen in diesen Bereichen erfüllen können. Wesentlicher Bestandteil der Arbeit
sind die Diagnose und die darauf aufbauende Beratung und Förderung von Schülern
mit besonderen Schwierigkeiten im Lesen, Rechtschreiben oder Rechnen. Die
Unterrichtsmethoden sowie die verfügbaren Hilfen für das Erlernen des Lesens, Recht-
schreibens und Rechnens sind im Rahmen des schulischen Gesamtkonzeptes ständig
weiter zu entwickeln.

3. Begriffsbildung

(1) Besondere Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschreiben bezeichnen eine ausgeprägte
Lernstörung beim Erwerb des Lesens und Rechtschreibens alphabetischer Schriftspra-
che. Entsprechende Probleme treten deshalb auch beim Erlernen von Fremdsprachen
auf. Als synonyme Begriffe werden u. a. Legasthenie, Dyslexie oder Lese-Rechtschreib-
schwäche (LRS) verwandt.

(2) Besondere Schwierigkeiten im Rechnen beschreiben eine ausgeprägte Lernstörung
bei der Erschließung des Zahlenraumes und dem Erwerb von Rechenfertigkeiten in
den Grundrechenarten. Die Bezeichnungen Dyskalkulie oder Lernbeeinträchtigung im
mathematischen Bereich (LimB) sind synonyme Begriffe.
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4. Erkennen und Erfassen des Förderbedarfs

(1) Das frühzeitige Erkennen von Lernschwierigkeiten in den genannten Teilbereichen bil-
det die Grundlage für die Planung und Gestaltung einer individuellen Förderung. Die
Schwierigkeiten der Schüler sind weder auf eine allgemeine Beeinträchtigung der geis-
tigen Entwicklung, noch auf eine mangelnde Beschulung oder fehlende Lern-
bereitschaft zurückzuführen. Zur Bestimmung des Leistungsstandes der Schüler kön-
nen entsprechende Sichtungsverfahren ausgewählt und eingesetzt werden.

(2) Die Erfassung von Schülern, bei denen eine Lernstörung beim Lesen, Rechtschreiben
oder Rechnen vermutet wird, sollte bereits innerhalb des 1. Schuljahres durch die Grund-
schullehrkraft erfolgen.

(3) Grundlage einer anschließenden Förderung ist die Erarbeitung eines individuellen
Förderplanes, welcher die Umsetzung geeigneter Fördermaßnahmen beinhaltet. Eine
Beobachtung der Lernausgangslage der Schüler ist bereits zu Beginn des Schulein-
tritts erforderlich.

(4) Im Rahmen der Erkennung, Erfassung und Förderung kann nach Beratung und Antrag
der Erziehungsberechtigten die Feststellung des Förderbedarfs über den zuständigen
Schulleiter erfolgen (Anlage 1).

5. Die Feststellung des Förderbedarfs

5.1 Lesen und Rechtschreiben

(1) Grundlage der Feststellung des Förderbedarfs ist die Diagnostizierung durch eine be-
auftragte ausgebildete Lehrkraft.  In schwierigen Einzelfällen sind LRS-Leiteinrichtungen,
Schulpsychologen oder weitere spezialisierte Einrichtungen einzubeziehen.

(2) Im Verfahren zur Feststellung des Förderbedarfs erfolgt neben einer Diagnostik der
Rechtschreib- und Lesefähigkeiten der Schüler auch eine Intelligenzdiagnostik.

(3) Die Erziehungsberechtigten werden durch die Lehrkraft über die Ergebnisse der
Diagnostizierung informiert und hinsichtlich der Förderung beraten. Das Staatliche
Schulamt entscheidet nach Vorlage der Ergebnisse über Umfang, Form und Zeitraum
der Förderung für den jeweiligen Schüler. Die Erziehungsberechtigten werden durch
den Schulleiter über die Entscheidung des Staatlichen Schulamtes informiert (An-
lage 2).

(4) Eine förmliche Anerkennung der ausgeprägten Lernstörung erfolgt durch ein erneu-
tes Verfahren innerhalb der Jahrgangsstufe 4. Das Staatliche Schulamt bestätigt auf
Grundlage der vorliegenden Diagnostikergebnisse der Lehrkraft die Anerkennung die-
ser Lernstörung (Anlage 3). In Einzelfällen ist eine Anerkennung auch zu einem späte-
ren Zeitpunkt möglich.
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5.2 Rechnen

(1) Eine Diagnostizierung zur Feststellung des Förderbedarfs in diesem Bereich erfolgt nach
Antrag der Erziehungsberechtigten interdisziplinär durch beauftragte ausgebildete
Lehrkräfte oder Schulpsychologen (Anlage 1).

(2) Die Diagnostizierung der Rechenfertigkeiten wird dabei durch eine Intelligenz-
diagnostik ergänzt. Im Anschluss ist mit den Erziehungsberechtigten die Art und Wei-
se einer prozessbegleitenden Förderung zu besprechen. Der Prozess der Diagnostik,
Beratung und Förderung der Schüler wird im Primarbereich durchgeführt (Anlage 4).
Eine förmliche Anerkennung erfolgt nicht.

6. Formen der Förderung nach der Feststellung des Förderbedarfs

(1) Grundlage der Förderung ist ein individueller Förderplan, der durch eine beauftragte
ausgebildete Lehrkraft entwickelt wird. Die darin festgelegten Maßnahmen sind mit
allen beteiligten Lehrkräften, den Erziehungsberechtigten und dem Schüler zu bespre-
chen. Der Förderplan ist fortzuschreiben und in Abstimmung mit den Erziehungsbe-
rechtigten bei Schul- beziehungsweise Schulortwechsel der aufnehmenden Schule als
Schwerpunkt der weiteren Förderung zu übergeben.

(2) In Abhängigkeit des Ausprägungsgrades der Schwierigkeiten können folgende For-
men der Förderung zur Anwendung kommen:
- binnendifferenzierende Maßnahmen (LRS, LimB)
- Unterstützungsprogramme wie Intervallförderung oder Zusatzkurse (LRS, LimB)
- selbstständige Klassen in den Jahrgangsstufen 2 und 3 (LRS)
- Arbeit in Kleingruppen (LRS)

Für Schüler im Sekundarbereich mit einer ausgeprägten Lernstörung im Bereich des
Lesens und Rechtschreibens kann die Förderung prozessbegleitend in Gruppen erfol-
gen. Die Maßnahmen der Förderung sollten hier bis zum Abschluss der Jahrgangs-
stufe 10 abgeschlossen sein.

Die individuelle Förderung der Schüler im Lesen, Rechtschreiben und Rechnen ist in
einem schulischen Gesamtkonzept festzuschreiben, in dem sowohl Formen der diag-
nostischen Beobachtung zur Lernausgangslage als auch Formen eines individuell för-
dernden Unterrichts eingebunden sind.

7. Bewertung von Schülerleistungen

(1) Schüler mit besonderen Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschreiben unterliegen in
der Regel den allgemein gültigen Maßstäben der Leistungsbewertung. Sie können alle
weiterführenden Schulen besuchen.

(2) Abweichungen von den üblichen Bewertungsregelungen erfolgen unter Berücksichti-
gung der individuellen Förderpläne der Schüler.  Jegliche Form des Nachteilsausgleichs
ist unter Einbeziehung der Erziehungsberechtigten jährlich neu zu bestimmen.
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(3) Ein Nachteilsausgleich und das Abweichen von den Grundsätzen der Leistungs-
bewertung kommen für alle Teilbereiche vorwiegend in der Grundschule zum Einsatz.
Hilfen im Sinne eines Nachteilsausgleichs können die Ausweitung der Arbeitszeit bei
Klassenarbeiten, das Bereitstellen von technischen und didaktischen Hilfsmitteln oder
das Einordnen der Leistung unter dem Aspekt des erreichten Leistungsstandes sein.
Eine stärkere Gewichtung der mündlichen Leistungen kommt im Bereich des Lesens
und Rechtschreibens vornehmlich im Fach Deutsch und in den Fremdsprachen zur
Anwendung.

(4) In Einzelfällen kann auf eine Bewertung der Lese- und Rechtschreibleistung im Fach
Deutsch während der Förderphase unter Anwendung des pädagogischen Ermessens-
spielraumes verzichtet werden. Im Bereich der Fremdsprachen ist analog zu verfahren.
In den übrigen Fächern ist es möglich, bei schriftlichen Arbeiten die Rechtschreib-
leistung nicht mit einzubeziehen.

(5) Bei besonderen Schwierigkeiten im Rechnen können in Phasen intensiver Förderung
für einen begrenzten Zeitraum Teilnoten gegeben werden. Einen generellen Noten-
schutz für das Fach Mathematik gibt es nicht.

8. Erteilung von Zeugnisnoten für Schüler mit besonderen Schwierigkeiten im Lesen
und Rechtschreiben

(1) Das Prinzip, nach dem in besonders begründeten Ausnahmefällen die Erteilung einer
Note im Fach Deutsch ausgesetzt werden kann, gilt grundsätzlich auch für Zeugnisse.
In Abgangs- und Abschlusszeugnissen gilt dies jedoch nur,  wenn eine mehrjährige
schulische Förderung unmittelbar vorausgegangen ist.

(2) Abweichungen von den allgemeinen Grundsätzen der Leistungsbewertung sind in den
Zeugnissen zu vermerken. Bei Versetzung oder beim Übergang in eine weiterführende
Schule ist das gesamte Leistungsbild eines Schülers zu berücksichtigen.

(3) Für Schüler an beruflichen Schulen kann ein Nachteilsausgleich entsprechend den auf-
geführten Punkten 7 und 8 durch Einzelfallentscheidungen gewährt werden.

9. Fortbildung der Lehrkräfte

(1) Die Vermittlung der Fähigkeit, Schüler mit besonderen Schwierigkeiten im Lesen, Recht-
schreiben oder Rechnen zu fördern, gehört zu den Aufgaben der Lehrerfortbildung in
allen Phasen. Dazu zählen die fachlich orientierte Fortbildung in der Didaktik und Me-
thodik des Erstlese- und Erstschreibunterrichts, die Diagnosefähigkeit, die Ableitung
von Förderschwerpunkten und die Erarbeitung von Förderplänen.

(2) Die schulische Beratung, Diagnostik und Förderung der Schüler soll von speziell aus-
gebildeten Lehrkräften durchgeführt werden.

10. Anlagen

Die Anlagen 1 bis 4 sind Bestandteil dieser Verwaltungsvorschrift.
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11. In-Kraft-Treten, Außer-Kraft-Treten

(1) Diese Verwaltungsvorschrift tritt am Tage nach ihrer Veröffentlichung in Kraft und am
31. Dezember 2010 außer Kraft.

(2) Der Erlass  „Richtlinie zur Förderung von Schülern mit Lese-Rechtschreib-Schwierigkei-
ten und einer förmlich festgestellten Legasthenie“ vom 27. Juni 1996 (Mittl.bl. BM M-V
S. 401, 586, 1998 S. 123) tritt am Tag des In-Kraft-Tretens dieser Verwaltungsvorschrift
außer Kraft.

Schwerin, den 8. September 2005

Der Minister für
Bildung, Wissenschaft und Kultur

Prof. Dr. Dr. med. Hans-Robert Metelmann
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Anlage 1

Antrag und Einverständniserklärung der Erziehungsberechtigten zur Feststellung des
Förderbedarfs
1. im Bereich Lesen und Rechtschreiben (LRS)*

2. im Bereich Rechnen (LimB)*

An die Schule Datum: ............................

..........................................

..........................................

..........................................

Hiermit beantrage(n) ich (wir) als Erziehungsberechtigte/r die Feststellung des Förderbedarfs für

Name, Vorname: .......................................................................

geb. am: .......................................................................

Klasse: .......................................................................

Erziehungsberechtigte:

Name und Vorname: .......................................................................................

PLZ und Wohnort: .......................................................................................

Straße, Nummer: .......................................................................................

Telefon: .......................................................................................

Datum, Unterschrift  ......................................................................................

_____________________________________________________________________________________

Einverständniserklärung

Mit meiner (unserer) Unterschrift erkläre(n) ich (wir) mich (uns) mit der Diagnostizierung zur
Feststellung des Förderbedarfs und der Weitergabe der Ergebnisse an das zuständige Staatliche Schulamt

und an die Schule meines (unseres) Kindes ...................................................................... (Name, Vorname)
einverstanden.

Datum, Unterschrift: ..................................................................................

* Zutreffendes unterstreichen
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Anlage 2

Auswertung der Ergebnisse zur Feststellung des Förderbedarfs im Bereich des Lesens
und Rechtschreibens (LRS)* und zur förmlichen Anerkennung*

Name/Vorname des Diagnostikers: ......................................................................

Einrichtung des Diagnostikers: ......................................................................

An das Staatliche Schulamt ......................................................................

Name des Kindes: ................................................ geb. am: ...............................

Klasse: ................................................

Schule: ................................................

Besondere Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschreiben im Sinne der Verwaltungsvorschrift liegen vor /
nicht vor / sind im Rahmen einer Prozessbegleitung weiter abzuklären.*

1. Kurzdarstellung der Untersuchungsergebnisse:
Leseleistungen Lesetest; Verfahren angeben: ......................................................................

Buchstaben:_____ Fehler
Wörter Zeit: PR ____ Fehler: PR ____
Text Zeit: PR ____ Fehler: PR ____

Rechtschreibleistungen Rechtschreibtest; Verfahren angeben: .......................................................
Test 1 Einzelwörter: PR ____
Test 2 Text: PR ____

Fehlerschwerpunkte im Lesen und Rechtschreiben: (Anhang)
Intelligenzdiagnostik: unterdurchschnittlich  –  durchschnittlich  –  überdurchschnittlich*

2. Empfehlungen zur Form der Förderung*:
- Binnendifferenzierung
- Unterstützungsprogramm (LRS-Intensivkurs, Aufbaukurs, Klinikschule)
- Kleingruppe
- LRS-Klasse
- Kein aktueller Förderbedarf

Datum: ................... Unterschrift des Diagnostikers ...................................................................

3. Empfehlung Förderausschuss
Die Förderempfehlungen werden befürwortet / nicht befürwortet.*

Datum: ................... Unterschrift Vorsitzende/r Förderausschuss ...................................................................

4. Entscheidung des Staatlichen Schulamtes zur Form der Förderung*

Bestätigung des Staatlichen Schulamtes zur förmlichen Anerkennung*

..........................................................................................................................................................................

Datum: ................... Unterschrift des Schulrates / der Schulrätin ....................................................................
* Zutreffendes unterstreichen
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Anlage 3

Bestätigung zur förmlichen Anerkennung von besonderen Schwierigkeiten im Lesen und Recht-
schreiben

Staatliches Schulamt: Datum: ............................

...............................................................

...............................................................

...............................................................

Erziehungsberechtigte

Name und Vorname: ..................................................................................

Wohnort: ..................................................................................

Straße/ Nummer: ..................................................................................

Ergebnis der Untersuchung zur Anerkennung von besonderen Schwierigkeiten im Lesen und Recht-
schreiben auf der Grundlage der Verwaltungsvorschrift des Ministeriums für Bildung, Wissenschaft
und Kultur Mecklenburg-Vorpommern

(Anrede) ...............................................,

bei Ihrer/Ihrem Tochter/Sohn (Vorname) ................................... wird das Vorliegen von besonderen Schwierig-
keiten im Lesen und Rechtschreiben nach Abschluss des Anerkennungsverfahrens nicht bestätigt / bestä-
tigt / im Rahmen einer Prozessbegleitung weiter abgeklärt.*

Die Untersuchungsergebnisse sind Ihnen durch den Diagnostiker bereits erläutert worden.
Wir bitten Sie, sich zur weiteren Besprechung der Ergebnisse und der Förderung Ihres Kindes mit dem
Schulleiter in Verbindung zu setzen.

Mit freundlichem Gruß
Im Auftrag

......................................
Schulrat/Schulrätin

* Zutreffendes unterstreichen
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Anlage 4

Auswertung der Ergebnisse zur Feststellung des Förderbedarfs im Bereich Rechnen

Name/Vorname des Diagnostikers: ......................................................................

Einrichtung des Diagnostikers: ......................................................................

An das Staatliche Schulamt ......................................................................

Name des Kindes: ................................................ geb. am: ...............................

Klasse: ................................................

Schule: ................................................

Besondere Schwierigkeiten im Rechnen im Sinne der Verwaltungsvorschrift liegen vor / nicht vor / sind im
Rahmen einer Prozessbegleitung weiter abzuklären.*

1. Kurzdarstellung der Untersuchungsergebnisse

Rechenleistungen  (Verfahren angeben):

Fehlerschwerpunkte im Rechnen: (Anhang)

Intelligenzdiagnostik: unterdurchschnittlich  –  durchschnittlich  –  überdurchschnittlich*

2. Empfehlungen zur Form der Förderung

..........................................................................................................................................................................

..........................................................................................................................................................................

Datum: ................... Unterschrift Diagnostiker ....................................................................

3. Empfehlung des Förderausschusses:

Die Förderempfehlungen werden befürwortet/ nicht befürwortet. *

Datum: ................... Unterschrift Vorsitzende/r Förderausschuss ...................................................................

4. Entscheidung des Staatlichen Schulamtes:

..........................................................................................................................................................................

..........................................................................................................................................................................

Datum: ................... Unterschrift des Schulrates / der Schulrätin  ...................................................................

* Zutreffendes unterstreichen


